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Durch die Zeit 
Die Geschichte der Ministranten 

mit einigen Überraschungen
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2. Überraschung: 

Ministranten haben ihren eige-
nen Schutzpatron: den heiligen 
Tarsitius.
Der Überlieferung nach war Tar-
sitius wahrscheinlich Akolyth und 
lebte im 3. Jahrhundert in Rom. 
Der römische Bischof Damasus 
berichtet, dass er als 15-Jähriger 
getötet wurde, als er sich weiger-
te, rumpöbelnden Römern auf der 
Straße das eucharistische Brot zu 
geben. Möglicherweise wollte er die 
Kommunion zu den Kranken der Ge-
meinde oder zu Gefangenen bringen. 
Damasus schreibt nichts über die To-
desart, aber der Vergleich mit dem Tod des hl. Stepha-
nus deutet darauf hin, dass Tarsitius mit einem Stein 
erschlagen wurde. 
Das lässt sich heute natürlich nicht mehr kriminaltech-
nisch überprüfen. Ob Tarsitius während der Christen-
verfolgungen, die die Kaiser Decius und Valerian an-
stifteten, oder aufgrund eines hinterhältigen Überfalls 
getötet wurde, ist unbekannt. Auf jeden Fall ist er ein 
Märtyrer, also jemand, der seinen Glauben mit dem 
Leben bezahlte. Sein Grab befindet sich in der Calix-
tus-Katakombe in Rom. Dargestellt wird er mit Palme, 
Steinen und Hostie. Und weil Tarsitius im Dienst für 
seine Gemeinde starb, gilt er als Schutzpatron der Mi-
nistranten. Sein Gedenktag ist am 15. August.

Ministranten gibt es seit fast 2000 Jahren.
Das Wort Ministrant hat die gleiche Herkunft wie das 
Wort Minister. Es stammt vom lateinischen Wort minis-
trare ab und bedeutet dienen. 
Ministranten dienen im Gottesdienst, sie helfen dem 
Priester, übernehmen Aufgaben für die versammelte 
Gemeinde und sie dienen Gott, für und mit dem der 
Gottesdienst gefeiert wird.  Ministranten haben eine 
Geschichte hinter sich, die fast so alt ist, wie die Kirche, 
also 2000 Jahre.

1. Überraschung:

Die ersten Messdiener sind schon im Neuen Testa-
ment zu finden. 
Dort schreibt Paulus im Brief an die Korinther:
Wenn ihr zusammenkommt, trägt jeder etwas bei: einer 
einen Psalm, ein anderer eine Lehre, der dritte eine Offen-
barung; einer redet in Zungen, ein anderer deutet es. Alles 
geschehe so, dass es aufbaut (1 Kor 14,26b). 
Eine schöne Idee! Jeder trägt zum Gottesdienst das bei, 
was er kann, und dient Gott auf diese Weise.
Getroffen haben sich die Gemeinden am Sonntag und 
schon im zweiten und dritten Jahrhundert hatten sich 
verschiedene Dienste für den Gottesdienst entwickelt. 
Dazu gehörte der Dienst der Altardiener, auch Akoly-
then genannt. Sie brachten die Gaben zum Altar und 
halfen bei der Eucharistiefeier. Da hätte man sie eigent-
lich auch schon Ministranten nennen können.



10

tend für alle die lateinischen Antworten auf die Rufe 
des Priesters.
In vielen Kirchen passierte auch baulich eine Trennung. 
Der Chorraum, wo die Kleriker saßen, wurde Herrenkir-
che genannt. Die restliche Gemeinde, die „Laien“, saß 
in der sogenannten Leutekirche. Vorne feierten Priester 
und Messdiener die Messe. Hinten, oft sogar durch 
eine Chorschranke getrennt, betete die Gemeinde im 
Gottesdienst. Diese Trennung von Priestern und Laien 
im Gottesdienst führte dazu, dass die meisten Christen 
im Gottesdienst nur noch passiv beteiligt waren. Einzig 
die Altardiener blieben die aktiv Mitfeiernden.

3. Überraschung:

Die Germanen erfi nden die Ministranten als „Berufs-
stand“. 
Richtig wichtig wurden die Akolythen im 6. bis 8. Jahr-
hundert, und schuld daran sind die alten Germanen.  
Sie stellten sich die Frage: Wie werden wir errettet, oder 
anders gefragt: Wie gelangen wir in den Himmel? 
Am sichersten war diese Rettung, so glaubten sie, 
durch die Mitfeier der heiligen Messe. Bisher hatten die 
Gemeinden sich nur sonntags versammelt, nun fanden 
Gottesdienste auch an Werktagen statt. Das passierte 
in großen Kirchen sogar gleichzeitig an mehreren Al-
tären. In alten Kirchen fi ndet man aus diesem Grund 
auch heute noch viele Nebenaltäre.
Ab dem 8. Jahrhundert war es für Priester üblich, täg-
lich Gottesdienst zu feiern. Oft standen sie allein am 
Altar, denn die meisten Gläubigen konnten nicht an so 
vielen Gottesdiensten mitten in der Woche teilnehmen. 
Also vertraten die Messdiener in der Feier das Volk. Im 
9. Jahrhundert war die Anwesenheit mindestens eines 
Ministranten sogar vorgeschrieben! 

4. Überraschung:

Ministranten und Priester waren oft die Einzigen, die 
die Messe verstanden.
In dieser Zeit wurde noch mehr geändert. Die meisten 
Dienste, die es in der frühen Kirche gab, wurden ab-
geschaff t. Was eigentlich schade war. Auch machte die 
lateinische Sprache den meisten Menschen, die ja gar 
kein Latein konnten, im Gottesdienst das Mitbeten 
unmöglich. Nun beteten die Messdiener stellvertre-
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In Aktion
Ministranten im Gottesdienst    
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Vor dem Beginn
Für den Ministranten be-
ginnt der Gottesdienst meist 
mit der Vorbereitung in der 
Sakristei. Dinge zurechtle-
gen, umziehen, kämmen, 
Gotteslob oder Liederbuch 
in die Hand nehmen.
An vielen Orten wird kurz 
vor Messbeginn ein kurzes 
Gebet gesprochen, dann 
beginnt der Priester: „Unse-
re Hilfe ist im Namen des 
Herrn“, und alle anderen 
antworten: „Der Himmel 
und Erde geschaffen hat.“ 
Dieser kurze Beginn macht 
deutlich, was Priester, Lek-
toren, Musiker und Minist-
ranten im Gottesdienst tun: 
Sie helfen Gott, zu uns zu 
kommen – sie sind es nicht 
selber, die im Mittelpunkt 
stehen. Für das, was Gott 
mit uns Menschen vorhat, 
braucht er Menschen: Und 
Minis tranten gehören dazu.

22

Kurze Gebete für die Sakristei
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Vater, wir möchten
diesen Gottesdienst mit dir feiern.
Wir bringen mit, was wir erlebt haben,
Schönes und Gutes,
aber auch Schlechtes und Unfertiges.
Wir haben Menschen getroffen,
Nachrichten gehört.
Deine Welt ist nicht nur schön.
Das alles wollen wir 
mit in den Gottesdienst nehmen,
sei du bei uns und lass uns bei dir sein.
Amen.

Vater, gleich feiern wir 
die heilige Messe.
Schenke uns Ruhe, 
damit wir zu dir finden.
Gib uns die Offenheit, 
deine Stimme zu hören.
Öffne uns füreinander und für dich.
Schicke uns dann gestärkt in die Welt,
die deine Schöpfung ist
und die wir mit deiner Hilfe
verwandeln können.
Amen.
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